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 Sta�onierung französischer Atomwaffen in 
Deutschland ante portas – ab jetzt Europäisierung
der französischen Atomwaffen!

Der französische Präsident Emmanuel Macron hat am 2. 
März 2026 mitten in der Angriffswelle der USA und Isra-
els gegen den Iran eine Grundsatzrede zu Atomwaffenent-
wicklung auf einem französischen Marinestützpunkt auf 
der bretonischen Landzunge Île Longue gehalten. „Heute 
kann somit eine neue Etappe der französischen Abschre-
ckung konkretisiert werden.“1 Offensichtlich gab es davor 
eine Verständigung mit der deutschen CDU/CSU/SPD-
Bundesregierung, weil ein wesentliches Element der 
Rede Macrons die zukünftige atomare Zusammenarbeit 
mit Deutschland war. Deutschland bezeichnete Macron in 
der Atomwaffen-Rede als „Schlüssel-Partner“ Frank-
reichs.

Frankreichs nukleare Aufrüstung

Der französische Präsident will die Anzahl der atomaren 
Sprengköpfe Frankreichs aufstocken, auf eine Zahl, die 
nicht mehr genannt wird. Bisher hat Frankreich nach SI-
PRI-Angaben 290 von weltweit ca. 12.000 Atomwaffen. 
Frankreich liegt damit auf Platz vier der Atomwaffenstaa-
ten nach den USA, Russland und China. Macron kündigte 
an, dass Frankreich bis 2036 ein neues Atom-U-Boot ge-
baut haben würde und es neue (atomare) Hyperschallra-
keten geben werde. Bisher hat Frankreich vier Atom-U-
Boote, die darauf stationierten Raketen haben mit den 
Atomsprengköpfen eine Reichweite von ca. 10.000 km. 
Die Atomwaffen können auch über französische Marsch-
flugkörper ins Ziel gebracht werden, die von Kampfflug-
zeugen wie Rafale abgeschossen werden, es soll davon 
ca. 50 mit einer Reichweite von 500 km geben.2 „Wer frei 
sein will, muss gefürchtet sein. Wer gefürchtet sein will, 
muss stark sein“, so ein Begründungsschlüsselsatz 

Macrons für die Aufstockung der französischen Atom-
waffen.

Bevor er auf die neue europäische Komponente der 
französischen Atomwaffen kam, war es Macron wichtig, 
zu betonen, dass die Verfügungsgewalt über die Atom-
waffen allein beim französischen Präsidenten – derzeit er 
selbst – verbleiben werde. Neben dem „Schlüsselpartner“ 
Deutschland wurden eine Reihe weiterer EU-Länder von 
Macron „eingeladen“, sich an einer französisch-europäi-
schen Atomwaffen-Zusammenarbeit zu beteiligen; er 
nannte Polen, Griechenland, Dänemark, die Niederlande, 
Belgien und Schweden. Mit weiteren EU-Ländern wür-
den Gespräche geführt. „Es wurden Kontakte zu einer 
ersten Gruppe von Verbündeten geknüpft, angefangen na-
türlich mit unserem wichtigsten Partner, Deutschland.“3

Deutscher Schlüsselpartner

Macron kündigte nur mit Deutschland konkret eine ge-
meinsame Atomwaffenübung an. Eine Stationierung von 
französischen Atomwaffen in Deutschland stellte er in 
Aussicht. Interessant, wie Entscheidungen der Bundesre-
gierung inzwischen verkündet werden. Damit scheint die 
Europäisierung der französischen Atomwaffen beschlos-
sene Sache. Macron wörtlich dazu, dass EU-Staaten an 
Atomwaffenmanövern zukünftig teilnehmen können und 
dass Atomwaffen in EU-Ländern stationiert werden kön-
nen: „Diese Zerstreuung auf dem europäischen Gebiet 
[…] wird die Rechnung unserer Gegner erschweren und 
wird der vorgelagerten Abschreckung für uns viel Wert 
verleihen.“ Dieses französisch-deutsch-europäische 
Atomwaffen-Projekt soll nach Angaben Macrons ausdrü-
cklich ergänzend zur nuklearen Komponente der NATO 
entstehen. Frankreich beteiligt sich ja bekanntlich nicht 
an der nuklearen Komponente der NATO. Es geht de fac-
to um ein französisch-deutsch-europäisches Atomwaffen-
Aufrüstungsprogramm. Die Bundesregierung hat sich da-
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Ausgangspunkt französischer Abschreckung: Stützpunkt Île Longue, Heimathafen der Atomwaffen-U-Boote. 
Foto: Mureau.Henri CC über Wikipedia. 

mit wohl entschieden, zusätzlich zu den US-Atomwaffen, 
die in Büchel stationiert sind, nun auch noch französische 
Atomwaffen nach Deutschland zu holen.

Erste Schri�e in diesem Jahr

Kurz nach Macrons Rede konnte auch gleich ein gemein-
sames Dokument der deutschen und der französischen 
Regierung im Internet gefunden werden.4 Darin heißt es 
u.a.: „Frankreich und Deutschland haben eine hochrangi-
ge Nuklear-Steuerungsgruppe eingerichtet, die 3ls [Fehler 
im Original] bilateraler Rahmen für den verteidigungspo-
litischen Austausch und die Koordinierung strategischer 
Maßnahmen dienen soll. Hierzu gehören Konsultationen 
über die geeignete Mischung aus konventionellen Fähig-
keiten, Raketenabwehr sowie französischen Nuklearfä-
higkeiten. Frankreich und Deutschland haben vereinbart, 
in diesem Jahr erste konkrete Schritte in diese Richtung 
zu unternehmen, darunter die konventionelle Beteiligung 
Deutschlands an französischen Nuklearübungen, gemein-
same Besuche strategischer Einrichtungen sowie Weite-
rentwicklung konventioneller Fähigkeiten mit europäi-
schen Partnern.“5 Und weiter: „Diese deutsch-französi-
sche Zusammenarbeit beruht auf dem gemeinsamen Ver-
ständnis, dass die Nukleardimension der Abschreckung 
ein Eckpfeiler der europäischen Sicherheit bleibt. Diese 
stützt sich auf die erweiterte Abschreckung der USA, ein-
schließlich der in Europa stationierten US-amerikani-
schen Nuklearwaffen, sowie auf die unabhängigen strate-
gischen Nuklearstreitkräfte Frankreichs und Großbritan-
niens, die eine eigene Rolle bei der Abschreckung spielen 
und bedeutend zur Sicherheit des Bündnisses insgesamt 
beitragen. Diese deutsch-französische Zusammenarbeit 
wird die nukleare Abschreckung der NATO sowie die nu-
kleare Teilhabe, zu der Deutschland einen Beitrag leistet 
und auch weiterhin leisten wird, ergänzen, nicht erset-
zen.“6

Atomwaffen und Atomkra�

Üblich in der französischen Politik ist auch, dass Atom-
waffen und Atomkraft immer verknüpft und zusammen 
gedacht und gesagt werden. So auch Macron in seiner 
Grundsatzrede, in der er meinte, die Atomkraftnutzung 
solle in Frankreich beibehalten werden. Dass damit auch 
atomwaffenfähiges Material in französischen Atomanla-
gen entsteht, ist Teil der französischen Atompolitik. In der 
Bundesrepublik wollen offiziell nur die AfD und Teile der 
CDU/CSU zurück zur Atomkraftnutzung. Die dringende 
Unterzeichnung des Atomwaffenverbotsvertrages durch 
die Bundesregierung ist mit der Rede von Macron (und 
der Vereinbarung mit der Bundesregierung, die der Rede 
offenbar vorausging), völlig konterkariert und wird wohl 
nicht mehr erfolgen. Die Friedensbewegung und Linke 
sollten sich weiterhin für den Abzug der schon in 
Deutschland befindlichen US-Atomwaffen einsetzen und 
nun auch gegen die angekündigte Atomwaffenübung 
Frankreichs mit Deutschland und die spätere Stationie-
rung von französischen Atomwaffen in Deutschland ein-
setzen. Atomwaffen sind immer schlecht, egal ob franzö-
sische, US-amerikanische, russische, britische, chinesi-
sche oder andere und sie gehören verschrottet, nicht zu-
letzt aufgrund der Gefahr, die von ihnen ausgeht.

Anmerkungen

6   Ebd.

1   Zitate nach Süddeutsche Zeitung vom 2.3.2026.
2   vgl. u.a. Tagesspiegel vom 2.3.2026.
3   Zitate nach Süddeutsche Zeitung vom 2.3.2026.
4   Presse- und Informationsamt der Bundesregierung: 

Joint declaration of President Macron and Chancellor, 
Pressemitteilung, 2.3.2026.

5   Ebd.

https://www.bundesregierung.de/resource/blob/992814/2409278/ed173066ca61945e476599736de2eb0f/2026-03-02-joint-declaration-of-macron-and-merz-data.pdf

